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Die Expedition. 


Eigene Zuſtände 


herrſchen an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze. Der Fall Schue⸗ 
bele, ſoweit die Einzelheiten deſſelben bekannt find, hat auf dieſe 
Verhältniſſe grelle Schlaglichter geworfen, und es wird ſich noch 
Wunderbareres herausſtellen, wenn erſt das Geſammtmaterial 
veröffentlich worden iſt. Die neueſte Senſations⸗ Affaire ſah 
zuerſt ungemein harmlos aus; in Deutſchland wurde kaum dar⸗ 
auf geachtet, denn wir wiſſen zu gut, daß für die deutſche Juftis 
das Geſetz eine ſtrenge Richtſchnur iſt, die nicht überſchritten 
werden kann. Erſt als es in Parts einen Mordlärm gab, gleich⸗ 
jam, als wenn Deutſchland dem Nachbarreiche eine furchtbare 
Beleidigung zugefügt, da wurde man bei uns aufmerkſam, und 
nun iſt die Geſchichte gehörig breitgetreten worden, viel, viel 
mehr, als ſie es verdient. Den Partſer Blättern iſt aber ihre 
Schreierei übel bekommen, mit Recht läßt fi auf fie der alte 
deulſche Spruch anwenden: „Vorgethan und nachbedacht, hat 
Manchem in groß' Leid gebracht!“ Allerdings, wenn man an⸗ 
nehmen wollte, die franzöſiſchen Blätter würden Deutſchland ge⸗ 
genüber in irgend einer Sache jemals einen Anflug von Scham, 
oder Verlegenheit nur, ſpüren, dann tft man in großem Irrthum. 
Dazu find die Pariſer Preßorgane viel zu unverfroren. Wir 
beneiden fie um dieſe Eigenſchaft nicht und laſſen ihnen dieſelbe 
ruhig; die Hauptſache iſt, daß man in Paris mit der tugend⸗ 
haften Entrüſtung über die deutſche Völkerrechts⸗ und Grenz⸗ 
Verletzung gründlich hereingefallen iſt. Davon iſt nicht nur 
nichts wahr, ſondern jetzt iſt auch Schnebeles Schuld und ſeine 
Handlungsweiſe jo vor die Oeffentlichkeit gezogen, wie es ohne 
den Pariſer Skandal nicht geſchehen wäre. Uns kann das Recht 
ſein, aber die officiellen Pariſer Kceiſe werden doch denken im 
Hinblick auf die „nationale“ Preſſe: „Wenn ihr doch den Mund 
gehalten hättet!“ 

Die ganze Freundſchaft zwiſchen dem deutſchen Kaiſerreiche 
und der franzöſiſchen Republik baſirt auf dem Gedanken, daß 
Deutſchland überhaupt keinen neuen Krieg mit feinem weſtlichen 
Nachbar will, während Frankreich ihn nur für jetzt nicht will. 
Beide Staaten ſtehen beſtändig auf der Wacht, und verfolgen 
eifrig alle Bewegungen jenseits der Grenzen. Unter ſolchen Um⸗ 
ZZ —T—TZ—ZT—Z—8. 22 ZZZ 


Auf der Kühne des Lebens. 


Roman von Max von Weißenthurm. 
[Nachdruck verboten.! 
(29. Fortſetzung.) 


„Sie ſind befriedigt, Gräfin?“ 

„Mehr als das, Herr Bryant,“ entgegnete Lady Roſe mit 
Wärme. „Hinſichtlich des Erfolges giebt es nur eine Stimme, 
die des Lobes!“ 

Die Vorſiellung war vorüber. Das Spiel war tadellos 
geweſen, die Inſcentrung hatte nichts zu wünſchen übrig gelaſſen 
und Lady Roſe triumphiete 

Man ſtand noch in Gruppen umher und harrte des Mor 
mentes, in welchem der Bal eröffnet werden ſollte. Barbara 
lehnte in einem Seſſel in der Nähe des Kamins; ſie ſah ſehr 
müde und angegriffen aus und fächelte ſich Luft zu. Sie hatte 
mit einer Anmuth geiptelt, welche alle Welt bezauberte und der 
Graf von Keith, der neben ihr ſtand, vermochte der Beifallsworte 
für ſeine Braut nicht genug zu finden. 

Jetzt eben intonirte das Orcheſter die erſte Quadrille und 
die Paare traten zuſammen. 

Barbara, deren Hand auf dem Arm des Grafen von 
5 — ruhte, folgte langſam den Anderen, blieb aber plötzlich 

ehen. 

„Wollen wir uns nicht lieber einen ruhigen Winkel aus⸗ 
ſuchen, Eberhard? Ich glaube, ich wäre noch nicht im Stande, 
die Unruhen eines Balles zu ertragen.“ 

„Es iſt hier ſehr angenehm,“ ſprach der Graf freundlich, 
indem er ſeine Braut nach einer lauſchigen, laubenartigen Ecke 
des Gemaches führte, welches an den Balſaal grenzte. . Dieſer 
Raum ecinnert mich lebhaft an ein Zimmer auf Firholme, wel⸗ 
ches meine Mutter ſehr gern hatte.“ 

Sie folgte ihm, feſt an ſeinen Arm geſchmiegt. 

„Wollen wir auf dieſem geſchnitzten Sofa Platz nehwen?“ 
fragte fie. „Es trägt das Wappen der Familie Darley, ſetzte 
ſie träumeriſch hinzu. „Sind die Darleys eine alte Familie?“ 

„Die Darlyes? Oein, nicht gerade alt!“ 

„Du hältſt viel auf einen alten Stammbaum, Eberhard?“ 
forſchte fie weiter. 


Polizei auf ihrer Seite 
die Deutſchen nicht mit der größten Zuvorkommenheit behandelt, 
ſo iſt das von ihrem Standpunkt erklärlich. Auf deutſcher Seite 


ſtänden iſt es natürlich ſelbſtverſtändlich, daß die Grenzbewohner 
der beiden Länder ſich nicht freundſchaftlichſt zu einem Glaſe 
Wein und einem traulichen Plauderſtündchen einladen; es herrſcht 
im Gegentheil ſcharfes Mißtrauen. Wenn die franzöſiſche Grenz⸗ 
ſtrenge Ordnung aufrecht erhält, und 


wird auch ſehr ſcharf aufgepaßt. Wenn dieſe amtlichen Organe 


aber als Leiter einer von der Pariſer Regierung gebilligten 


Spionage fungtren, hierin, ſowie in der Aufhetzung von Unter⸗ 
thanen Deutſchlands eine bemerkenswerthe Meiſterhaftig keit ent⸗ 
wickeln, ſo iſt das doch eine eigene Sache, und ſtellt die maßge⸗ 
benden franzöſiſchen Kreiſe gewaltig bloß. Die Pariſer Jour⸗ 
nale geſtehen dies verächtliche Spionageſyſtem, deſſen Haupt⸗ 
träger eben Schnebele geweſen, ganz offen zu; aber ſie bezeichnen 
die Handlungsweiſe des Verhafteten als eine nationale Pflicht. 
Bisher wurde die Spionage von allen Staaten wohl benutzt, 
der Spion auch bezahlt, aber ſein Handwerk traf die gründlichſte 
Verachtung. Den Spion als nationalen Helden zu feiern, iſt 
den Franzoſen vorbehalten geblieben. 

Die Bedeutung des Falles Schnebele liegt nicht in der recht⸗ 
mäßig auf deutſchem Boden erfolgten Verhaftung eines franzö⸗ 
ſiſchen Polizeikommiſſars, ſondern in den begleitenden Umſtänden, 
in den Thatſachen, auf Grund deren die Feſtnahme erfolgte. 
Dieſe Umſtände beweiſen, daß trotz aller freundlichen Worte aus 
Paris deutſchfeinliche Beſtrebungen, denn das waren die Schne⸗ 
bele's zum mindeſten, doch ſtillſchweigende Billigung finden. 
Ohne die Zuſtimmung feiner vorgesetzten Behörden kann Schne⸗ 
bele doch nicht gehandelt haben, und wenn dieſe Zuſtimmung 
auch nur darin beſtand, daß man ihm ſeine Thätigkeit nicht un⸗ 
terſagte. Nun denke man aber einmal daran, was daraus 
werden ſollte, wenn von deutſcher Seite das franzöſiſche Vor⸗ 
gehen befolgt und die Grenzſpionage mit Hochdruck betrieben 
würde. Alle Augenblicke könnte es dann zu Zuſammenſtößen 
kommen, und eines ſchönen Tages wäre ein Conflict fertig. 
Das iſt die Gefahr, welche in ſolchem Treiben liegt. Die Fran⸗ 
zoſen reden jo viel von deutſchen Spionen, alle Woche iſt irgend» 
wo einer verhaftet und hat dann große Unterſuchungen auszu⸗ 
ſtehen. Hat man aber ſchon gehört, daß ein ſolcher Arreſtant 
verurtheilt worden iſt? Nein! Alle Verhafteten find als harm ⸗ 
loſe Leute wieder freigelaſſen worden. Der Fall Schnebele klärt 
aber auf, woher dieſe wüthende n Spionenriecherei, die ſelbſt die 
größte Blamage nicht ſcheut, kommt: Die Franzoſen ſuchen 
auch die Deutſchen hinter der Thür, hinter welcher ſie fort während 
ſtecken! So arg wird es bet uns aber doch nicht getrieben! 


Deulſcher Reichstag. 


(22. Sitzung vom 27. April) 

Mittwochsſitzung. Der Geſetzentwurf betr. die Errichtung eines 
Seminars für orientaliſche Sprachen wurde nach kurzer Debatte in zwei⸗ 
ter Leſung angenommen. Dann folgten Wablprüfungen. Die Wahlen 
em 


„Ja, Kind, die meiften von uns thun das,“ geſtand er zu. 

Sie erbleichte und ihre Lippen bebten. ehe fie fortfuhr: 

„Wenn ich alſo nicht die Nichte des Grafen von Elsdale, 
ſondern nur von bürgerlicher Herkunft geweſen wäre, ſo würdeſt 
Du Dich nimmer entſchloſſen haben, um mich zu werben?“ 

„Wenn Du nicht die Nichte des Grafen von Elsdale ge 
weſen wäreſt, entgegnete er lächeind, „ſo iſt mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit anzunehmen, daß ich gar nicht in die Lage gekommen 
wäre, Dich kennen zu lernen.“ 

„Vielleicht doch! Du hätteſt mich zufällig ſehen können, auf 
der Bühne, wie meine —“ Sie brach plötzlich ab, ſich daran 
erinnernd, daß ſie von der Begegnung ihrer Mutter mit ihrem 
Vater ſo viel wie gar Nichts wiſſe. „Alle Welt verſichert mich, 
daß ich ſchön bin Hätte meine Schönheit Dich nicht anzie⸗ 
hen können?“ 

„Sie würde zweifelsohne meine Bewunderung hervor⸗ 
zurufen vermocht haben; doch nicht Deine Schönheit iſt es gewe⸗ 
ſen, welche die Liebe zu Dir in meinem Herzen geweckt hat. 
ſondern Du ſelber warſt es, Geliebte, und alle die bezau⸗ 
bernden Eigenſchaften, welche Du in jo reichem Maße beſitzeſt. 
Aber was iſt Dir, friert Dich, Barbara? Empfindeſt Du 
Zugwind?“ 

„Ein wenig; im grünen Zimmer habe ich einen Shawl 
liegen gelaſſen, willſt Du ihn mir bringen, Eberhard?“ Er erhob 
ſich eilfertig. Kaum hatte er fie verlaſſen, fo lehnte ſie ihr 
Haupt an das Eichenſchnitzwerk und preßte die Hände auf 
die Bruſt. 

„Ob es wohl brechen wird?“ flüſterte ſie vor ſich hin, 
während ſie das unruhige Pochen ihres Herzens empfand. O, 
welche Wohlthat müßte es ſein, ſterben und allem Leid entrinnen 
zu können!“ 

Aus dem Ballſaal drang gedämpft die Melodie eines Wal⸗ 
zers herüber und es war ihr, als ſei derſelbe der Grabgeſang ihres 
Glückes. Sie hatte kaum die Kraft, ſich aufzurichten, als ihr Ver⸗ 
lobter eintrat und ihr ein weißes Tuch, welches er gefunden, um 
die Schultern legte. 

„Das iſt nicht mein Shawl!“ ſtieß fie aus. 

„Es war der einzige, den ich finden konnte, verſetzte er. 
Doch wie bleich Du ausſiehſt!“ 


9 
der Abg. Delius, Witte, Pfähler, Fürſt Radziwill, Feuſtel, Hoffmann 
werden für giltig erklärt. Zur Wahl des Abg. Richter⸗Hagen wird be⸗ 
ſchloſſen, die Reichsregierung zu erſuchen, Erhebungen über das Verbot 
des Arbeiter = Wahl = Comitee’8 im Kreiſe Hagen vorzunehmen. Die 
Wahlen der Abg. Gottburgſen und Delbrück werden für giltig 
erklärt, doch ſollen gleichfalls Erbebungen vorgenommen werben. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 5, Mai. (Orientaliſches Semimac, 
Servistarif, Wahlprüfungen.) 


Preußischer Candlag. 


Abgeordnetenhaus. 
(42. Sitzung vom 27. April 1887.) 


Nach kurzer Debatte wurde die neue Kirchenvorlage definitiv mit 
243 gegen 100 Stimmen angenommen. 

Abg. Stengel (freiconſ.), von Minnigerode (conf.) erklären, daß es 
einen Theil ihrer politiſchen Freunde unmöglich ſei, für die Vorlage zu 
ſtimmen. Mit Rückſicht auf die Erklärungen des Reichskanzlers würden 
ſie ſich der Abſtimmung enthalten. 

Abg. Cremer (konſ) befürwortet die Vorlage. 

Abg. von Schorlemer-Alft erklärt, das Centrum werde ſich auch jetzt 
der Theilnahme an der Diskuſſion enthalten. 

Darauf erfolgt die Abſtimmung. 

Bei dem Hilfsgeſetz für Rheinland forderte Abg. Graf Kanitz (eonſ.) 
geſetzliche Maßregeln zu Beſeitigung des geſammten landwirthſchaf tlichen 
Nothſtandes. 

Miniſter Dr. Lucius antwortete, 
Reichstag · 

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Abg. von Schorlemer ver⸗ 
tagte ſich das Haus auf Donnerſtag. 


dieſe Frage gehöre vor den 


Herrenhaus. 
(12. Sitzung vom 27. April 1887.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt Berathung der Kreisordnung 
für die Rheinprovinz, an welcher das Abgeordnetenhaus mehrere Aende. 
rungen vorgenommen hat. 

Das Abgeordnetenhaus beſchloß im Gegegenſatz zum Herrenhauſe, 
daß die Landbürgermeiſtern keine Penſionsbeiträge zahlen ſollen, ſowie, 
daß die zu Ehrenbürgermeiſter gewählten Perſonen nicht berechtigt fen 
ſollen, das Amt abzulehnen. 

Nach kurzer Debatte wird auf Empfehlung des Miniſters von 
Puttkamer mit 51 gegen 29 Stimmen beſchloſſen, den Aenderungen bei 
zuſtimmen. 

Die Denkſchrift über die Ausführung der Weichſel⸗Nothſtandsvor⸗ 
lage wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Dann wurden noch einige Petitionen erledigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. (Rbeiniſche Hypothekengeſetze.) 


Sie lächelte ihn trübe an. 

„Es hat Nichts zu bedeuten!“ erwiderte ſie. „Ich werde 
dennoch im Stande ſein, mit Dir im Ballſaal zu erſchei⸗ 
15 rden, entſinnſt Du Dich noch des Tages unſerer Ver 
obung?“ 

„Geliebte, wie vermöchte ich den Tag je zu vergeſſen Is 
cher ber glücklichſte meines Lebens iſt 7“ e e 

„Du ſagteſt damals, daß nie irgend Etwas zwi⸗ 
ſchen uns treten könne. Eberhard, ich bin recht thöricht heute 
ge aber ich möchte, daß Du mir dieſe Verſicherung wieber- 
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„Du biſt nervös und aufgeregt, Liebſte, dog wenn es Dir 
das allergeringſte Vergnügen bereiten wird, ſo laß mich 
Dir nochmals ſagen, Barbara, daß Nichts im Stande ſein 
wird, jemals zwiſchen uns zu treten, ſo lange wir einan⸗ 
der lieben!“ 

„Selbſt wenn —“ Die Worte erſtarben ihr auf den Lip⸗ 
2 1 er es ſich verſah, hatte ſie ſeine Hand erfaßt und küßte 

eſelbe. 

Du liebſt mich um meiner ſelbſt willen, nicht wahr? Du 
liebſt mich nur um meiner ſelbſt willen?“ fragte fie ſtürmiſch. 

„Nur um Deiner ſelbſt willen!“ betheuerte er, indem er ſie 
voll Inprunſt in ſeine Arme ſchloß, und währeud ihr Haupt ſo 
an feiner Bruſt ruhte, da überkam fie ein wildes Sehnen, jo 
ge rg Eberhard!“ ſläſterte fi 

„Ich liebe „Eberhard!“ erte fie mit bleichen Lip⸗ 
pen. „Was immer auch geſchehen mag, wiſſe ſtets, d 
liebe, — 05 5 152 be 5 2 fe fets, daß ic Dis 1 

Er trachtete, ſie zu beruhigen; er verſtand ſie nicht; er 
begriff nicht, daß ihre Schwäche darnach lechzte, Kraft 955 ſei⸗ | 
ner Liebe zu finden! er vermochte nicht in ihrer Seele zu leſen, 

a rend einem Wort der Zärtlichkeit von feinen Lippen 
machtete. 

Eine Weile gab ſie ſich ganz ihrem Schmerz hin. ehe 
acm ganz ih chmerz hin. ehe ſie ſich 


(Fortſetzung folgt.) 


Tageısldem 
Thorn, den 28. April 1857. 


Der Kaiſer hatte am Dienſtag Nachmittag eine einſtündige 
Unterredung mit dem Reichskanzler. Mittwoch Vormittag empfing 


derſelbe den Herzog von Ujeſt und arbeitete mit dem Geh. Rath. 


von Wilmowski. Nachmittags unternahm der Kaiſer wieder 
eine Spazierfahrt. — Kaiſer Wilhelm begeht am 6. Juni 
ſein 70jähriges Jubiläum als Chef des Königsgrenadier⸗Regi⸗ 
ments (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7. Von dem Regiment werden 
zur Feier des Ereigniſſes große Vorbereitungen getroffen. 

Der deutſche Kronprinz wird ſich Mitte Mat von Ems 
zu mehrwöchiger Cur nach Kiffingen begeben. Auch ein Beſuch 
des Prinz⸗Regenten von Bayern iR in Ausſicht genommen. — 
Der Kronprinz ſetzt ſeine Cur in Ems mit beſtem Erfolge fort. 
Sein Ausſehen iſt ganz vortrefflich. Indeſſen legt fi der 
Kronprinz nach wie vor die größte Schonung auf und nimmt 
weder Vorträge entgegen, noch ertheilt er Audienzen. 

5 Am Dienſtag war der Geburtstag des Königs Otto von 
ayern. 

Der Nachtragsetat iſt bekanntlich der Budjetcommiſſton 
zur Prüfung überwieſen worden und der Kriegsminiſter hat ver⸗ 
ſprochen, der Commiſſton eingehende Erläuterungen zu dem Ent⸗ 
wurf zu geben. Die Berathung fol thunlichſt beſchleunigt 
werden, ſo daß ſich der Reichstag jedenfalls noch vor Beginn 
der Pfingſtferien mit der zweiten und dritten Leſung des Etats 
zu befaſſen haben wird. Allgemein geht die Anſicht dahin, daß 
die geforderten Milltonen im Großen und Ganzen bewilligt wer⸗ 
den. Auch mit der Handwerkerfrage wird ſich der Reichstag, 
vielleicht ſogar ſchon vor Pfingſten, befaſſen. Die Gewerbekom⸗ 
miſſion hat bekanntlich durch eine aus Centrum und Conſerva⸗ 
tiven beſtehende Mehrheit die Einführung der Meiſterprüfung 
für fo ziemlich alle Gewerbe beſchleſſen. Es wird aber ſehr be⸗ 
zweifelt, ob das Plenum denſelben Beſchluß ausſprechen wird, 
und auch in dieſem Falle würde vom Beſchluß bis zur Erhebung 
zum Geſetz ein weiter Weg ſein, denn bis zur Stunde ſtimmen 
die verbündeten Regierungen den Anträgen nicht zu. Die Brannt⸗ 
weinſteuer⸗Vorlage iſt in den Bundesrathsausſchüſſen durchbe⸗ 
rathen. Wenn auch die ſchließliche Einigung ſelbſtredend war, 
ſo iſt doch die Arbeit keineswegs eine leichte, wie behauptet 
geweſen. Es waren im Gegentheil ganze Reihe von 
Schwierigkeiten auszugleichen. 

Der Bundesrath hält heute Donnerſtag ſeine übliche 
Wochen⸗Plenarſitzung ab. Die Branntweinſteuervolage ſteht noch 
nicht auf der Tagesordnung. — Heute beginnt auch die Bud⸗ 
getcommiſſion die Berathung des Nachtragsetats. — Die 
Runftbuttercommi,fion hat die Berathung des Geſetzentwurfes 
beendet. Von dem Geſetzentwurf betr. die Fürſorge für die 
Hinterbliebenen der Militärperſonen hat die bezügliche Commiſ⸗ 
fion die erſten vier Paragraphen angenommen. — Die 
Einbringung des neuen Zuckerſteuergeſetzes im Bundesrath wird 
binnen Kurzem erwartet. 

Der Schluß der Seſſion des preußiſchen Landtage 
if für den 10. Mai in Ausſicht . . 

Ein zweiter Soeialiſtenproceß befindet ſich gegenwärtig 
in Poſen im Stadium der Vorbereitung. Angeklagt find acht 
polniſche Socialiſten wegen Vergeben gegen das Socialiſtengeſetz. 

Die Einnahmen der preußiſchen Staatsbahnen betrugen 
in dem mit dem 1. April abgelaufenen Etatsjahr 680 Millionen 
oder 25 Millionen Mark mehr als im Vorjahr. Der Voran⸗ 
ſchlag iſt allerdings noch nicht erreicht, denn der betrug 699 
Millionen 

Die Handels und Gewerbekammer in Chemnitz nahm 
einen Antrag ihres Vorſitzenden Uhlmann⸗Stollberg an, es ſolle 
die ſächſiſche Staatsregierung erſucht werden, auf geſetzlichem 
Wege dafür zu ſorgen, beziehungsweiſe beim Bundesrath einen 
Antrag zu ſtellen, daß die Abzahlungsbazare gleichwie die Pfand⸗ 
leihgeſchäfte unter behördliche Kontrolle geſtellt werden. 

In Mainz fanden am Montag Nachmittag wieder zahl⸗ 
Spy Hausſuchungen und viele Verhaftungen von Socialdemokra⸗ 
ten ſtatt. 

Die Uhlandfeier in Tübingen begann am Dienſtag Mor⸗ 
gen um 7 Uhr bei Regenwetter. Eine große Menſchenmenge mit 
vielen Fahnen, auch groß deutſchen, war zur Enthüllung der 
Gedenktafel am Geburtshaus Uhland's erſchienen. Bei der Feier 
am Grabe Uhland's war ein Großneffe deſſelben anweſend. Kränze 
waren gejandt von dem deutſchen Kronprinzen, dem württem⸗ 
bergtſchen Thronfolger und Anderen. Die Feſtrede hielt Pro⸗ 
a Sievers, welcher Uhland als Forscher und Gelehr⸗ 
ten feierte. 


Die Jakobskirche von Thorn. 
Nach Praetorius, Zernecke, Wernicke, Kestner 
u. a. Quellen. 
(Fortſetzung.) 

Johann Preuß jedoch erhielt als Präſident „für ſeine unter 
thänige Devotion und geieiſtete Dienſte“ vom Könige, der über⸗ 
haupt im Ganzen mit der Haltung Thorns zufrieden ſchien, im 
Au guſt 1657 ein jährliches Gnadengeſchenk von 500 Thalern. 

Stroband ſelbſt begann ſchon bald nach dem Einzug der 
Schweden zu kränkeln. Las ein Exinnerungsfeſt an deren Ab» 
wehr von 1629 nach ihrem Einmarſch im Jahre 1655 nicht mehr 
gefeiert werden konnte, bemerkt er in ſeinem Gedenkbuch am 26. 
Februar 1656 mit dem reſignirten Zuſatz „unter dermaligen 
Zeitumſtänden temporibus modernis ita ferentibus“. 

Im nächſten Jahr ſegnete er das Zeitliche ganz. — Die 
Peſtgefahr hatte er glücklich in seiner Privatwohnung überſtan⸗ 
den und, als ihm damals der Rath ſeiner perſönlichen Gefahr 
vorzubeugen das Rathhaus als Amtsquartier anbot, dies mit 
den ſchönen Worten ausgeſchlagen: datz „er ja überall in Gottes 
Hand ſei“. — Nun war er in Gottes ewigen Frieden einge⸗ 
gangen. Seine Stadt aber ſollte fortan keinen Frieden mehr 
finden, bis ſein ſtiller Herzensgedanke ſich wunderbar erfüllte 
und die Hohenzollern ihr langen Frieden brachten. 

Das eigentliche Verderben führten ihrem alten früheren 
weitgeprieſenen Glanze freilich nicht die Schweden herbei — 
ſondern ihre Schutzherrn die Polen und deren kathvliſche Bun ⸗ 
8 die „niemals Mehrer des Reichs“ geweſenen Habs⸗ 

urger. 

Als dieſe Doppelmacht das heldenmüthige Häuflein der 
Schweden in Thorn belagern kam, betrachteten das alle Katho⸗ 
liken als eine Art oſtdeutſchen Religionskrieges, Nachiptel des 
dreißigjährigen. Um die deutſch proteſtantiſche Freiſtadt rangen 
jo, Germanen, als Feinde und Freunde der Bürgerſchaft, in die 
Wette mit feindseligen Slaven, die ſich für befreundete Schützer 
ausgaben, dem flachen Lande jedoch in barbariſcher Weiſe, nach Art 


eine 


m 


Zum Fall Schnebele. Botſchafter Herbette hatte Diens⸗ 
tag eine zweite Unterredung mit dem Grafen Herbert Bismarck. 
Er übergab eine Abſchrift der Briefe des deutſchen Polizeicom⸗ 
miſſar Gautſch an Schnebel. Die Pariſer Blätter machen 
Skandal, weil das deutſche Actenmaterial über die Verhaftung 
noch nicht eingetroffen war. Die Verzögerung erklärt ſich aus 
der genauen Unterſuchung, welche die Unrichtigkeiten aus der 
franzöſiſchen Unterſuchung erzeben wird. Einzelne Pariſer 
Blätter ſchlagen Vergeltungsmaßregeln gegen die in Paris 
lebenden Deutſchen vor, ſo die Entziehung der Unterſtützungs⸗ 
gelder an die deutſchen Armen. An eine befriedigende Löſung 
des Zwiſchenfalles wird nach wie vor feſtgehalten, doch treten die 
Gerüchte von einer päpſtlichen Vermittelung ſtärker als bisher 


auf. 
In Straßburg wurden drei Arbeiter wegen aufrühreriſcher 
Rufe zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Mit ihren Torpedobooten erleben die Franzoſen auch ge⸗ 
rade nicht die größte Freude. Bei den vorjährigen Manövern 
von Toulon kamen verſchiedene Unfälle vor, und jetzt iſt bei der 
Ueberfahrt von Toulon nach Algerien, wohin die Boote beordert 
find, noch mehr Schaden angerichtet, jo daß die für Anfang Mai 
in Ausſicht genommenen Uebungen verſchoben werden müſſen. — 
Aus Paris wird telegraphirt: Die an den Börſen kolporti rien 
Gerüchte über ſtattgehabte Demonſtrationen vor dem deutſchen 
Bolſchaftshotel And unwahr. Da dieſelben Gerüchte auch bevor⸗ 
ſtehende Demonſtrationen behaupten wollen, ſo wird hierdurch 
berichtet, daß auch nicht der geringſte Verſuch einer Demonſtra⸗ 
tion ſtattgefunden hat. 

In Riga iſt der dortige Oberpolizeimeiſter Wlaſowski, an 
geblich bei der ſanitäts polizeilichen Reviſion eines Fleiſcherladens, 
von dem Beſitzer deſſelben aus Rache für die befohlene Beſchlag⸗ 
nahme eines Fleiſchguantum's durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer 
verwundet worden. — Gerüchte, daß die Nihiliſten ein neues 
Attentat gegen den Czaren planten, lauchen plötzlich mit ver⸗ 
ſtärkter Kraft auf. 

In Petersburg haben am Mittwoch die Verhandlungen 
gegen die Angeklagten des letzten Attentatsplanes, 15 an der, 
Zahl, begonnen. Drei davon ſind Weiber, darunter die Hebeamme 
in deren Haus ſich die Bombenwerkſtatt befand. Alle Angeklagte 
find Ruſſen. Nach der Lage der Dinge iſt ein Todesurtheil 
ſelbſtverſtändlich, doch tritt vielleicht für einen Theil der Ange⸗ 
klagten Deportation ein — In Petersburg iſt es zwiſchen 
dem Generalſchulinſpector Nowikow und Katkow zu einer ſolchen 
erbitterten Auseinanderſetzung gekommen, daß Nowikow zum 
Schluß ſeinem Gegner ein paar Ohrfeigen gab. Nowikow iſt 
Günſtling der Kaiſerin, dürfte aber trozdem zum Rücktritt ge⸗ 
nöthigt werden. — Die neue ruſſiſche Anleihe iſt ſchon am 
erſten Tag fünffach überzeichnet, was dem Finanz miniſter 
Wyſchnegradski einen großen Namen gemacht hat. 

Die Königin Natalie von Serbien wird zu ihrer Erho⸗ 
lung ein Seebad in der Krim beſuchen, wo zur ſelben Zeit 
mehrere Mitglieder der ruſſiſchen Kaiſerfamilie anweſend ſein 
werden. Der Beſuch bei der Kaiſerin von Oeſterreich in Meha⸗ 
dia unterbleibt, doch wird die Königin von Rumänien dorthin 
reifen. — Das ſerbiſche Ministerium gab dem König Milan 
ſeine Entlaſſung. Die meiſten Mitglieder werden aber im Amte 
bleiben. — Die bulgariſche Regierung verzichtet vorläufig auf 
die Einberufung der großen Sobranje, doch ſoll die kleine So⸗ 
branje etwa um die Mitte des nächſten Monats zufammentreten. 
— Unter den Arabern und Zauzibariten der Stanley-Erpedition iſt 
es zu blutigen Schlägereien gekommen. Ein halbes Dutzend von 
den Kerlen it todtgeſchlagen. 

Kaiſer Franz Joſeph hat dem Miniſter des Auswärtigen 
Grafen Kalnocky, dem Kriegsminiſter Grafen Bylandt⸗Rheyd, 
dem General der Cavallerie Grafen Pejacſewich und dem Ober⸗ 
hofmarſchall Grafen Szöcſen den Orden des goldenen! lieſſes 
verliehen, ebenſo dem F. M. L. Fürſten von Windiſchgräß. — 
Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wird die Budjetdebatle, 
iu welcher die ganze wirthſchaftliche Lage der Monarchie be⸗ 
leuchtet wird, mit großem Eifer geführt. Sie wird wahrſchein⸗ 
lich bis Ende der Woche dauern. 

Der italieniſche Kriegsminiſter verlangte in der Kammer 
eine Erhöhung des Etatspoſtens für Afrika von 4988090 auf 
7300000 Lire. Die von General Saletta verlangten Verſtär⸗ 
kungen an Kanonen und Material werden Anfangs Mai mit 
dem Dampfer „Balduin“ von Neapel abgehen. 

Bei dem am Dienſtag anläßlich des Dienſtjubiläums des 
Erzherzogs Albrecht ſtattgehabten Galadiner brachte Kaiſer 
Franz Joſeph folgenden Toaſt aus: „Dankerfükten Herzens 
blicken wir heute auf eine ſelten lange Reihe dem Wohle und 


raubluſtiger Parteigänger, fürchterlich mitſpielten. Räuderhaft 
forderten ſie vom Rathe der belagerten Stadt unter Androhung 
von Brand und Plündnrung ſeiner Landgüter, nach widriger 
niedriger Schlachtſchitzenart bald Geld bald Vorräthe an Genuß ⸗ 
mitteln oder Gewandſtoffen z. B. für das Dorf Leben, welches 
„er ſonſt anzünden werde“, verlangte der edle Rittmeiſter Su⸗ 
hodolski — dem Namen nach eine ſtets dürſtende dürre Nie⸗ 
derung“ oder „trockene Seele“ ſeltſam genug nicht Branntwein, 
ſondern nur „1 Stück Valenciemer Tuch nebſt 12 Ellen grünem 
Atlas“. Oberſt Liniewski wollte ſeiner höheren Würde gemäß 
gleich mehrere Güter in Brand ſtecken. 


Den Schweden ward inzwiſchen von der ſtörrigen Einwoh⸗ 
nerſchaft das Leben nicht weniger als von den ſtürmenden Fein⸗ 
den ſauer gemacht Oft freilich in komiſcher Weiſe, wie 3. B. 
5 das Gefinde in Hans Goldeners Kaufhanſe am neuſtädler 
Ringe. 

In dieſem althanſeatiſchen winkelreichen Gebäude nämlich und 
zwaram Donnerſtag vor Quadragesimae (11. Februar) erhob ſich 
ein ſeltſames Poltern und „ungewöhnliches Werfen“, indem ein 
unruhiger Poltergeiſt am hellen Mittage nicht nur die Speiſen 
vom Tiſche, wenn die Gäſte der Weinſtube zulangen wollten, die 
Schüſſeln und Gläſer „von den Leiſten“ abgeworfen und zer 
brochen durch die Stuben ſtreute, die Fenſter mit Steinen zer 
ſchlug und allerlei „Unrat“ anrichtete, ſondern auch „das Söhn⸗ 
lein des Kaufherrn von etwa 13 Jahren quälte, oft plötzlich 
niederwarf ehe es ſich des Geringſten verſah, demſelbigen aller 
art Schmerzen zuzufügen verſtand, ſo daß es ſich daheim nicht zu 
laſſen wußte“, ſondern nebenan zu Dorchen Wende floh, die 
dem jüngeren Spielkameraden nach Kräften Beiſtand und Troſt 
gewährte. Sobald der Knabe jedoch an das Schiebefenſter des 
Beiſchlags trat, um in ſein Vaterhaus zu blicken, zeigte fi ihm 
„das böſe Weſen“ bald in Geſtalt eines Bockes, Rehes, Vogels, 
bald irgend eines anderen gräulichen Geſchöpfes —“ bis er 
wieder ſchreiend und ſchluchzend ſich zu Dorchen flüchtete. 

Großmutter Goldner kam ebenfalls zu Wendes geſchlürft 


dem Ruhme der Armee geweihter Dienjahre zurück und ſo gebe 
ich den Gefühlen aller Mitglieder e bewaffneten Pr 
Ausdruck, indem ich mit dem Wunſch, daß Gott uns den Erz⸗ 
herzog Albrecht noch viele Jahre erhalte, ausrufe: „Unſer hoch⸗ 
verehrter, unſer geliebter Feldmarſchall lebe hoch!“ Der Erzher⸗ 
zog antwortete: „Aufs Tiefſte gerührt durch die mir geworde⸗ 
nen Gnadenbezeugungen erlauben Ew. Majeſtät meinen ehrer⸗ 
bietigſten Dank in die wenigen Worte zuſammenzufaſſen. Was 
Allerhöchſtihre Kriegsmacht heute iſt, verdankt ſie nur der unab⸗ 
läſſigen väterlichen Fürſorge ihres erhabenen Kriegsherrn, der 
Güte des innigſtgeliebten Monarchen. Dankerfüllt rufen wir im 
Namen aller Soldaten Se. Majeſtät der Kaiſer lebe hoch! — 
Alle Wiener Blätter erblicken in der Ordensverleihung an Graf 
Kalnoky die Zuſtimmung des Kaiſers zu der von Kalnoky be⸗ 
folgten Politik. 


Provinzial-Aachrichten. 


— Grandenz, 26. April Am hieſigen Schullehrer⸗Se⸗ 
minar nahm heute die Wiederholungsprüfung für Volksſchul⸗ 
lehrer ihren Anfang. Von 31 zur Prüfung Angemeldeten waren 
29 erſchlenen. Donnerſtag beginnt unter dem Vorſitz des Herrn 
Bas, Dr. Völcker aus Danzig die mündliche 

rüfun 

— Gruppe, 25. April. Geſtern Nachmittag brach in der 
Gruppener Forſt, nahe am Artillerie⸗Schießplatze, vermuthlich durch 
einen weggeworfenen glimmenden Cigarrenſtummel, Feuer aus. 
Durch den Brandgeruch wurden die Offiziere, die im Walde 
vor der Reſtauratton ſaßen, aufmerkſam, und in ganz kurzer 
Zeit waren in bekannter deutſcher Militärgeſchwindigkeit unge⸗ 
fähr 30 mit Schippen bewaffnete Mannſchaften aus den Baracken 
auf der Brandſte de, mit denen vereint die Offiziere und Feuer⸗ 
werker den Brand bald löſchten. Da ein ſcharfer Wind wehte 
hätte leicht ein großer Waldbrand entſtehen können. a 

— Marienburg, 26. April. (D 8.) Die bayeriſche 
Remonte⸗Commiſſion kaufte geſtern von den hieſigen Pferdehänd⸗ 
lern Behrend und Lewy 104 Cavalleriepferde zum Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 300 Mk. per Stück. Heute wird der Ankauf fortge⸗ 
ſetzt. — In der Nacht zum 1. October 1886 iſt die Scheune 
des Gutsbeſitzers Rudolph Wenzel in Pieckel und am 21. März 
d. Is. der Speicher und das Wohnhaus deſſelben Beſitzers nie⸗ 
dergebrannt. In beiden Fällen wird Brandſtiftung vermuthet. 
Für denjenigen, welcher den Thäter zur Anzeige bringt und 
Thalſachen nachweiſt, welche zur Ueberführung deſſelden führen, 
iſt von der Königl. Regierung zu Danzig eine Belohnung von 
50 Mk. ausgeſetzt. 

— Tiegenhof, 26. April. In große Belrübniß iſt ſeit 
einigen Tagen die an unſerem Orte wohnhafte Familie P. 
Warkentin verſetzt worden. Eine erwachſene Tochter derſelben, 
welche das Unglück hat, taubſtumm zu ſein, iſt ſeit dem ver⸗ 
floſſenen Sonnabend ſpurlos verſchwunden. Von einem Spas 
ziergange, den fie an jenem Tage unternahm, iſt jie bis jetzt 
nicht wieder ins Elternhaus zurückgekehrt. Nachforſchungen 
über ihren Verbleib haben bisher zu keinem Reſultat geführt. 
Der Schmerz der Angehörigen iſt um fo größer, da bei 
dem in letzter Zeit erregten Gemüthe der Verſchwun⸗ 
denen ein Unglücksfall nicht ausgeſchloſſen bleibt. Beklei⸗ 
det war die Dame mit einem baumwollenen Kleide, mit 
kurzem, ſchwarzem Jaquet und braunem Strohhute. Sie trug 
eine goldene Damenuhr mit goldener Kette und eine Granat⸗ 
broche. Wir bringen dieſe Mittheilung in der Hoffnung, daß 
dieſe Zeilen vielleicht dazu beitragen, den tiefbekümmerten Eltern 
Nachricht über den Verbleib ihrer Tochter ſchaffen zu helfen. 
Jede Nachricht darüber wird dankbar entgegengenommen. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 24. April. Am 23. cr. 
Abend brannte der Vieh- und Pferdeſtall des Rittergutsbeſitzers 
Herrn Päsler zu Mienthen bis auf die Fundamente nieder. Der 
Speicher, welcher ſchon brannte, konnte noch gehalten werden, 
auch gelang es den Vieh- und Pferdebeſtand in Sicherheit zu 
bringen. Dagegen ſind größere Futtervorräthe ein Raub der 
Flammen geworden. — Vor einigen Tagen wurde in dem 
Dorfe Neumark ein ſog. Hünengrab gefunden, welches 10 Urnen 
verſchiedener Größe enthielt. Die Uren, von denen leider mehrere 
zerbrachen, zeifen eine vorzügliche Arbeit. 

— Pr. Friedland, 24. April. Geflern fand die feierliche 
Uebergabe des hieſigen Progymnaſiums an den Fiskus ſtatt. 
Zur Uebergabe erſchien der Magiſtrat in corpore. Die Anſtalt 
wird zur Zeit von etwa 130 Schülern beſucht. 

Darkehmen, 25. April. Ein beklagenswerthes Un⸗ 
glück, das ſehr ernſte Folgen hätte haben können, ereignetezſich 
dieſer Tage auf dem Grundſtücke des Abbaubeſitzers Herrn Ed. 
rope 


und begann, der böſen Geſchichten zu gedenken, ſo vor langer, 
langer Zeit ſich hier am Ringe ereignet: 

„Einſt kam ein Bauer zu Faſtnacht vom Klöſterchen, das ihr 
jetzt Kaszczorek nennt, hereingefahren, und hatte hinter ſich ſeine 
alte Mutter auf dem Wagen fitzen. Die Teufel, die ſich in 
Larven in allen Gaſſen herumtrieben, laufen flugs binzu, wie der 
Bauer hier durch die Rathhaus⸗Buden fährt, einige zu dem 
Bauer vorn an der Deichſel, andere zu dem alten Weibe hinten, 
klettern ihr auf die Räder, raſcheln im Strohſitz, alſo daß ſie 
heftig erſchrak und gewaltig ſchrie Der Bauer aber, der das 
Ding nicht recht verſtund, nahm ſeinen eiſernen Flegel vom 
Wagen und gab dem ihm zunächſt hockenden und grimaſſirenden 
Teufel auf der Deichſelbracke ſolch' heftigen Hieb, daß der ſofort 
tot niederſtürzte, worauf die übrigen, denen ſolch Kurzweil nicht 
behagen mochte, die Flucht ergriffen. Darüber lief alles Volk 
vom Markte herzu und warf dem Bauer vor, daß er einen 
Menſchen getödtet. Der aber wolli's nicht wahr haben, verthei⸗ 
digte ſich und ſagte: nicht einen Mann, ſondern einen Tenfel 
hab' ich derſchlagen! Anſehends, daß er nie einen Menſchen, wohl 
aber den Gottſeibeiuns alſo hätte abgebildet geſehen. Trotz al’ 
derlei Gerede und Einwendung ward er zum Verließ geſchleppt. 
Aber ſeht! als man nun den Leichnam zwiſchen den Vorderrä⸗ 
dern aufheben wollte, fand man unter ſeiner Larve und den 
Maskirkleidern nichts denn ſtinkende Asche!“ 

„5 ſie da den Bauern frei?“ fragte der horchende 
ntel. 

„Ei wol, mein Kind, er blieb nun deſto mehr dabei, er 
habe nur einen Teufel derihiagen, und fo iſt er freigelaſſen.“ 

„Ich möcht' auch ſo einen eiſernen Flegel haben,“ ſagte 
der Knabe, „möcht' ihr ſchon Eins geben, daß ſie liegen blieb.“ 

„Wer denn? fie — 7“ fragte Dorchen erſtaunt 

„Ach es iſt die Kaſche, die polniſche Küchenmagd, das hab' 
ich ſchon gemerkt, wie fie das letzte mal fi ihr Hexen⸗Windel⸗ 
band umhing und nicht ganz ihre dicken Korken bedeckte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


in K In dem Moment als ein 14jähriger Hüteknabe auf ein 
Ochſengeſpann Acht geben ſollte, wurden die muthigen Thiere 
plötzlich ſcheu und gingen durch. Unglücklicherweiſe warf der 
Junge ſich den Ochſen entgegen, um ſie aufzuhalten. Leider wurde 
er im Nu überrannt und von der Pflugſchaar erfaßt, wodurch 
ihm buchſtäblich jeder Lappen vom Leibe geriſſen ward. In 
Folge der ſchweren Verletzungen am Leibe und an den Ar⸗ 
men mußte der Unglückliche vom Platze getragen werden. Die 
Beſinnung kehrte erſt nach einigen Stunden zurück. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt er heute außer aller Gefahr. 

— Schrimm. 25. April. Das zum Rittergut Wojciechowo, 
Kreis Schrimm, Bahnſtation Jarotſchin, gehörige Vorwerk kommt 
nach dem „P. T.“ demnächſt als Rentengut zum Verkauf. Daſſelbe 
umfaßt 7,46,80 Hectar Acker 5. Klaſſe und 67,18,80 Hector 5/6 
Klaſſe in Summa 74,6,60 Hectar. Der Mindeſtpreis iſt von 
der Anſtedlungs⸗Commiſſion auf 35000 Mark feſtgeſetzt. Nähe⸗ 
res ertheilt der fiskaliſche Gutsverwalter Herr Terpitz in Wojcte⸗ 
chowo. Bei dem Kauf iſt ein Vermögen von 12 000 Mk nach⸗ 
zuweiſen, wovon 4000 Mark ä Konto der zu übernehmenden 
Gebäude in Anrechnung kommen. Der Reſt von 8000 Mk. iſt 
bei einer von der Anſiedlungs⸗Commiſſton bezeichneten Hinter⸗ 
legungsſtelle einzuzahlen und kann bis zur vollſtändigen Einrich⸗ 
tung und Ausrüftung der Beſitzer Rückzahlung erhalten. Ferner 
iſt ein fiskaliſches Darlehn von 2500 Mark in Ausſicht geſtellt, 
welches hinter der Rente eingetragen wurde und mit 4 Procent 
zu verzinſen wäre. Die Rente vom Reſtkaufgelde ſteht zu 3 
Procent. Die zwei erſten Wirthſchaftsjahre find von der Zahlung 
der Rente befreit. Kaufgebote find unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufes und der Vermögensverhältniſſe mit polizetlicher Beglau⸗ 
bigung bis zum 10. Mai cr. an die Anſiedelungs⸗Commiſſton 
einzureichen. 

— Poſen, 26 April. Die Parzellirung der vormals pol ⸗ 
niſchen Guter macht erfreuliche Fortſchritte. Anſiedlern fehlt es 
nicht, Meldungen gehen fortwährend aus ganz Deutſchland und 


ſogar aus nicht deutſchen Ländern ein Die Anſiedlungskom⸗ 


miſſion kann ſich die geeignetſten Kräfte ausſuchen und alle zwei⸗ 
deutigen Elemente zurückweiſen. Die Herrſchaft Rinsk in Weſt⸗ 
preußen iſt, wie Slonskowo, wo ſich jetzt fünfzehn ſchleſiſche 
Bauernfamilien niedergelaſſen, in eine Reihe Antheile zerlegt 
Die neuen Anſiedler werden bereits in dieſem Sommer eintreffen. 

— Poſen, 24. April. (Der Hauptverurtheilte des jüngften 
Poſener Sozialtſtenprozeſſes), Buchbinder Konſtantin Janis⸗ 
zewskt, wird ſehr ſcharf bewacht. Es find ihm eiſerne Handfeſſeln, 
zwiſchen denen ſich eine ebenſolche Stange befindet, angelegt 
worden Auf hiergegen erhobene Vorſtellungen wurde darauf 
hingewieſen, daß ſ. Zt. während des Mendelsſohnſchen Prozeſſes 
ein Verſuch unternommen wurden, Janiszewskt aus dem 
Poſener Gefängniß zu befreien. Der Inhaftirte erhielt 
in jenem Prozeß faſt drei, in dieſen zwei Jahre und eine Woche 
Gefängniß zudtktirt. Genoſſen des Janiszewski wollten demſelben 
Selbſtbeköſtigung verſchaffen, das dieſerhalb eiagereichte Geſuch 
wurde aber ſeitens der Gefängnißdirektion abgeſchlagen. Durch 
Rechtsanwalt Freitag⸗Leipzig iſt in dieſen Tagen gegen das 
verurthetlende Erkenntniß des Poſener Gerichtshofes beim Reichs ⸗ 
gericht Reviſton eingelegt worden. 

— Bromberg, 27. April. In der Nacht zum Dienstage 
find dem Beſitzer v. Cz. in Alt⸗Beelitz mittels Einbruchs ſieben 
große Enten geſtohlen worden. Der Dieb hat auſcheinend, wie 
aus den im Stalle vorgefundenen Blutſpuren erſichtlich, die 
Enten an Ort und Stelle geſchlachtet, um ſie bequemer fort⸗ 
ſchaffen zu können. Bis jetzt iſt der Thäter noch nicht ermittelt, 
da die bei verſchiedenen verdächtigen Perſonen dort vorgenom⸗ 
menen Hausſuchungen zu keinem Ergebniß geführt haben In 
dem Stalle befanden ſich außer den Enten noch Puten und 
Hühner, für welche der Dieb aber wahrſcheinlich keine Verwen⸗ 
dung hatte. ö 


& oO cale s. 
Thorn, den 28. April 1887. 


— Stadtverordueten⸗Verſammlung. Die zu geſtern Nachmit⸗ 
tag einberufene Sitzung der Stadtverordneten war von 24 Mitgliedern 
beſucht. Am Tiſche des Magiſtrats batten ſich die Herren Kämmerer 
Geſſel, Stadtbaurath Rehberg und Stadtrath Richter eingefunden. Es 
erhielt zuerſt der Herr Stadtv. Cohn zum Referat, Namens des Fir 
nanzausſchuſſes, das Wort. Es liegen der Verſammlung mehrere An⸗ 
träge auf Genehmigung von Etatsüberſchreitungen vor und zwar bei 
Tit. VIII. Pos. 2 des Forſtetats (Wiederberſtellung des Mühlgrabens 
in Barbarken und Ergänzung der infolge des Hochwaſſers geſchädigten 
Anpflanzungen auf den Kämpenländereien) in Höhe von 585 Mk. 21 
Pfa., bei Tit. III. Poſ. 1. 2. 3. und 4 (für Mehrkoſten der zu niedrig 
veranſchlagten Culturenkoſten und Sämereien in den einzelnen Revieren) 
in Höhe von 197 Mk. 48 Pfg. Dieſelben werden von der Verſammlung 
nachträglich genehmigt. Weiter hat der Magiſtrat beantragt die Er⸗ 
ſtattung der von dem Oberförſter Schödon liquidirten Umzugskoſten 
mit 136 Mk. 30 Pfg. zu genehmigen. — Hierzu nimmt der Herr 
Stadtv. Feyerabend das Wort, um unter dem Hinweis auf die für die 
Erſtanſtellung von Staatsbeamten übliche Praxis und den Umſtand, daß 
Herr Oberförfter Schödon noch nicht definitiv angeſtellt iſt, den Antrag 
zu ſtelen die Koftenbewiligung abzulehnen. Herr Stadtv. Cohn er⸗ 
klärt, daß dieſe Fragen im Ausſchuße wohl auch zur Sprache gekommen 
ſeien, daß man aber in Rückſicht auf die bei der Commune bisher be⸗ 
obachtete Praxis zur Empfehlung des Magiſtrats⸗Antrages gekommen fei- 
Herr Kämmerer Geſſel ſtellt anheim, die Vorlage dem Magiſtrate zur 
Feſtſtellung der geſetzlich für die Staatsbeamten geltenden Beſtimmungen 
bezüglich der Umzugskoſten zurückzugeben. Herr Stadtv. Feblauer be⸗ 
tont, daß bisher Magiſtrat und Stadtverordnete bei jeder Gelegenheit 
bedenkenlos die Umzugskoſten bewilligt baben und daß kein Grund vor" 
liege, diesmal von dieſer Praxis abzuweichen. Nachdem noch Herr 
Stadtv. Wolff für den Antrag Feyerabend, Herr Stadtv. Dietrich für 
den Magiſtratsantrag geſprochen, wird der Antrag Feyerabend abgelehnt 
und der Magiſtratsantrag mit überwiegender Majorität angenommen, 
— Weitere Anträge betreffen die Genehmigung der Etatsüberſchreitun⸗ 
gen ber Tit. Y Poſ. 2. des Elendenhospitals und bei Tit. II. Bor. ı. 
und 2. und Poſ. 4. des Forſtetats (Holzſchläger- und Rückerlöhne in 
Barbarken und Steinau) mit 764 Mt. 27 Pfg. und 1641 Mk. 78 
Pfg. zuſammen 2406 Mk. 5 Pfg., ferner bei Tit. V Bol. 2 c. des Käm⸗ 
merei⸗Etats (Reinigung der Chauſſeeen und Straßen-Uebergänge in den 
Vorſtädten) mit 907 Mk. 66 Pfg. Auch dieſe Nachbewilligungen werden 
von der Verſammlung genehmigt. — Der Magiſtrat hat ferner beantragt, 
daß die Verſammlung ſich damit einverſtanden erkläre, daß das Defficit 
der Forſtkaſſe pro 1886/87 von 5000 Mk. im Etat pro 1887/88 bei der 
Kämmerei⸗Etat in Einnahmereſt, bei der Forſtkaſſe in Vorſchuß ge⸗ 
ſtellt werde. Die Verſammlung giebt hierzu debattelos ihre Zu⸗ 
ſtimmung. 

Eine weitere Vorlage betrifft den Antrag auf Abänderung des § 6 b. 
des Tarifs zur Erhebung des Ufergeldes, gegen den Seitens des Herrn 
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Regierungs Präſidenten Bedenken erhoben worden ſind. Es handelt ſich 
dabei um die Tarifſätze für Doppelſchwellen. Die Verſammlung geneh- 
migt die vom Magiſtrat proponirte Abänderung der Faſſung der Ta⸗ 
rifbeſtimmung. Die Rechnung der Terminsſtrafkaſſe, welche mit 40 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe abſchließt, wovon circa 37 Mk. zur Beklei⸗ 
dung armer Schulkinder Verwendung gefunden haben, wird dechargirt. — 
Die Rechnung der Kaſſe des St. Georgen⸗Hospitals pro 1885/86 iſt 
revidirt; dieſelbe ſchließt mit einen Beſtande von circa 1890 Mk. ab. 
Die dabei gezogenen Monita werden durch die Beantwortung als erledigt 
erklärt und es wird die Rechnung ſelbſt, als richtig gelegt befunden und 
dem Rechnungsleger Decharge ertheilt. 

Der Magiſtrat theilt mit, daß der Inhaber der Firma Dammann 
und Kordes, Herr Albert Kordes, für die der Firma zu ihrem Ehrentage 
des 50jäbrigen Jubiläums am 1. April er. dargebrachten 
Glückwünſche, ſeinen Dank ausgeſprochen und zugleich für die Wilhelm⸗ 
Augufta Stiftung den Betrag von 1000 Mk. unter Hinzufügung beſon⸗ 
derer Wünſche über die Verwendung der Zinſen zur Dispoſition geſtellt 
habe. Der Magiſtrat wird ſich über Errichtung eines Statuts bezüglich 
der Verwendung der Zinſen der Stiftung mit dem Geſchenkgeber in's 
Einvernebmen ſetzen, beantragt aber die Schenkung anzunehmen. Dies 
geſchieht unter dem Ausdruck des Dankes Seitens der Verſammlung. 

; (Schluß folgt.) 

— Der Regen, welcher geftern und vorgeſtern in leider noch nicht 
genügender Menge fiel, hat doch ſchon auf die Vegetation wunderbar 
belebend eingewirkt. Die Natur iſt dadurch geweckt und beeilt ſich, 
ihr farbenprächtiges Frühlingskleid anzulegen. Ueberall ſproßt das 
friſche Grün kräftig hervor, die Bäume entfalten ihre Blätterknopspen, 
die Saaten baden ihr fahles Ausſehen verloren und präſentiren ſich dem 
Auge in gar wohlthuenden Farbentönen. Geht der Entwickelungsproceß 
in dieſem Tempo weiter, ſo ſtehen bald Sträucher und Bäume in vollem 
ſchönem Blätterſchmuck. 

„Das Blümlein am Hute, den Stab in der Hand, heißt es 
im alten Volksliede, und das iſt richtig. In den ſchönen Frühlingstagen 
wandert's ſich prächtig, und junge Reiſer, grüne Blätter und die erſten 
Blumen ſchmücken Hut und Rock, als Zeichen der inneren Zufriedenheit 
und Freude. Es iſt ein unſchuldiges, harmloſes Vergnügen, das aber 
doch auch ſeine ernſten Seiten hat, denn bekanntlich giebt es ein ſehr 
ſtrenges Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz, mit dem nicht gut Kirſchen eſſen 
iſt. Es kommt ja auch häufig vor, daß der Blätter⸗ und Blumenſchmuck 
an Orten entlehnt wird, die ganz entſchieden nicht zu dem Zwecke be⸗ 
ſtimmt ſind und ſchlimmer noch als das, manche Perſonen pflücken ge⸗ 
dankenlos Zweige und Blumen, um fie bald darauf achtlos fortzuwer⸗ 
fen. Thun fie das im eigenen Garten, fo kann ihnen Niemand darüber 
Vorſchriften machen, leider aber haben ſie es in den meiſten Fällen auf 
öffentliche Anlagen u. ſ. w. angeſehen. Und wie die Alten ſungen, ſo 
zwitſchern die Jungen. Werden die Eltern oder die Hüter der Kinder 
auf den Unfug der letzteren aufmerkſam gemacht, dann heißt es häufig: 
„Was iſt denn an den paar Blättern oder Blumen gelegen?“ Es iſt 
vergeblich durch den Hinweis auf die Schädlichkeit des Treibens wirken 
zu wollen, wenn man eben nicht einſehen will. Da giebts aber einen 
beſſeren Warner, ein kleines einfaches Büchelchen, in dem zu leſen ſteht: 
„Wer vorſätzlich oder rechtswidrig Gegenſtände — welche zum öffentlichen 
Nutzen, oder zur Verſchönerung öffentlicher Wege, Plätze oder Anlagen 
dienen, beſchädigt oder zerſtört, — und dazu gehört das unbefugte Ab» 
brechen und Abreißen von Zweigen, Blättern oder Blumen — wird 
mit Gefängniß bis zu 3 Jahren oder mit Geldbuße bis zu 1500 Mk. 
beſtraft. Das Buch, in dem das zu leſen iſt, iſt das Strafgeſetzbuch 
und die obige Beſtimmung iſt im § 804 ausgeſprochen. Ja wir leben 
in einer ſehr realiſtiſchen Zeit, nicht einmal die Kinder des Lenzes in 
Feld und Wald darf man knicken, ohne mit dem Strafgeſetze in Berüh⸗ 
rung zu kommen. 

— Die Wein und Obſtbaumpflanzungen, welche auf Anregung 
des Coppernicus⸗Ve eins hinter dem Jakobs⸗Fort im letzten Herbſt 
begonnen wurden, ſind nun mil der diesjährigen Frühlingspflanzung 
bereits beendet. Es ſtehen dort nun 150 Weinſtöcke, — frühe Sorten, 
— die ganz in der Art eines Weinbergs angelegt find, ferner 150 
Stämme Sauer, und 12 Süßkirſchen, 60 Pflaumenbäume von verſchie 
denen Sorten, 30 Stämme beſtes Kernobſt und 700 Stämmchen Sta⸗ 
chel⸗, Johannis- und Himbeeren. Die ganze Pflanzung macht einen ſehr 
günſtigen Eindruck, da dieſelbe in jeder Hinſicht nach ftreng gärtneriſchen 
Principien angelegt worden iſt. Ein Spaziergang nach dem bezeichneten 
Platze dürfte Jeden, der ſich für Baumkultur intereſſiert, einen recht 
angenehmen Anblick gewähren. 

— Marienburger Geld⸗Lotterie. Die Ziehung der 2. Marien: 
burger⸗Geld⸗Lotterie welche vom 26. bis 28. d. Mts. stattfinden ſollte, 
iſt auf den 9. 10. und 11. Juni verlegt worden. Ein nochmaliger Auf⸗ 
ſchub ſoll unter keinen Umſtänden ſtattfinden. Den Kaufluſtigen, 
welche ſich in den letzten Tagen kein Loos mehr verſchaffen konn⸗ 
ten, iſt nunmehr Gelegenheit gegeben, ſich noch damit zu verſeben. 
Der Preis einen ganzes Looſes iſt, wie bisher 3 Mark, dagegen iſt 
der Preis eines halben Looſes von 1,70 Mk. auf 1,50 Mk. ermä⸗ 
ßigt worden. 

— Oſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. Die dies · 
jährige Oſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung wird Ende Juni 
in Königsberg tagen. 

— Coneert. Die Kapelle des 4. Pomm. Inf. Regts. Nr. 21. hat 
es geſtern Abend im Garten-Salon des Schützenhauſes hier auch zum 
erſten Male mit einem Streichmuſik - Concert verſucht und damit ge⸗ 
zeigt, daß fie auch auf dieſem Felde ſehr tüchtige Kräfte zählt und recht 
Gutes leiſtet. Aus den einzelnen Programmnummern heben wir die 
Quverture z. Op. „Maritana“ von Wallace, das Duett „Lorbeer und 
Roſe“ von Grell und Nachtigall und Droſſel (Polka für 2 Flöten) von 
Kling, die Selection aus „Precioſa“ von Weber, den Gilda Walzer von 
Mindder hervor. Ein Concert für Fagott von Weber bat uns trotz des 
muſikaliſchen Werthes der Compoſition und der virtuoſen Behandlung 
des Inſtruments Seitens des Soliſten weniger angeregt; das Fagott 
ſcheint uns für Soli das wenig dankbarſte und geeignete Inſtrument zu 
ſein. Das Concert war recht gut beſucht und das Auditorium gab ſeinem 
Beifall wiederholt in recht ſchmeichelhafter Weiſe Ausdruck, ſo daß ſich 
der Herr Muſikdir. Müller zum Danke dafür zul verſchiedenen Zu⸗ und 
Einlagen in das Programm veranlaßt fand. 

2 Dampferfahrten. Mit dem nächſten Sonntage gedenken die 
Herren John und Huhn die Dampferfahrten nach Schlüſſelmühle und 
Wieſe's Kämpe zu beginnen. Um die Waſſerverhäl'niſſe bei den betref⸗ 
fenden Vergnügungsorten kennen zu lernen, wurde geſtern früh dorthin 
mit dem Dampfer „Coppernicus“ eine Rekognoscirungs-Fahrt unter⸗ 
nommen, an der ſich eine kleine Geſellſchaft betheiligte. Der Garten auf 
Wieſes Kämve iſt bereits in beſter Ordnung und das Waſſer der Weich⸗ 
ſel von genügender Tiefe zum Anlegen der Dampfer. Bei Schlüſſel⸗ 
mühle können die Dampfer vorerſt auf der alten Anlandeſtelle anlegen, 
bei mehr fallendem Waſſer findet ſich eine gute Anlegeſtelle circa 200 
Schritt unterhalb der Mühle. Der Garten von Schlüſſelmühle, der in 
den letzten 2 Jahren arg verwahrloſt war, iſt durch den jetzigen Pächter 
des Gartens, Herrn Medo, ſehr gut in Stand geſetzt und mit genügen⸗ 
den Tiſchen und Sitzplätzen verſehen worden. Das vergnügungsiuftige 
Publikum wird hoffentlich gern wieder dieſen, früher ſehr liebgewordenen 


Erholungsort beſuchen, da Herr Medo für gute und auskeichende 
Erfriſchungen ſtets zu ſorgen verſpricht, ein Verſprechen, was er auch 
ſchon heute bethätigt bat. 

— Gefunden wurde auf dem altſtädtiſchen Markte ein auf den 
Namen Chriſtian Ferdinand Görtz, geboren am 3. Januar 1869 in 
Miſchlewitz Kreis Kulm, ausgeſtellter Taufſchein; der Verlierer kannſich 
im Polizeiſecretariat melden. 

— Verhaftet ſind fünf Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— * Die Stauley Expedition. Eine aus Boma in 
Brüſſel eingegangene Depeſche meldet, daß Stanley daſelbſt an- 
gekommen, aber ohne Aufenthalt mit der Expedition nach Ma⸗ 
ladi weiter gedampft iſt. Holländiſche Dampfer, der Dampfer 
des Kongoſtaates - Heron und ein portugieſiſches Kanonenboot 
befördern die ganze Expedition nach Maladi, von wo der Land⸗ 
marſch zu beginnen hat. Die beiden oberſten Beamten des Kon⸗ 
goſtaates begleiten Stanley bis Maladi. Von da erfolgt der 
Landmarſch der ganzen Karawane bis nach Leopoldville am 
Stanleypool. — König Leopold von Belgien hat beſtimmt. daß 
der an der Spitze des Kongoſtaates ſtehende Beamte fortan den 
Titel „Generalgouverneur des unabhängigen Kongoſtaates“ 
führt. Der bisherige Generalverwalter Janſſen bleibt im Amte 
und begiebt ſich am 7. Mat nach dem Kongo zurück. Mit ihm 
geht die bedeutendſte Expedition, die bisher für Afrika ausge⸗ 
rüſtet worden iſt, nach Borna ab. Sie zählt 50 Perſonen. Zugleich 
werden 200 neue Uniformen aus blau Leinen mit rothen Vor⸗ 
ſtoß für die Kongo⸗Soldaten nach Afrika abgeſandt. 

— “* Aus Thüringen. Die Bewohner des altenbur⸗ 
giſchen Dorfes Zeutſch weigern ſich ſett einiger Zeit, ihre 
Kinder in der dortigen Kirche taufen zu laſſen, weil man die 
Leiche des kürzlich verſtorbenen Octsgeiſtlichen vor dem Aitar- 
platze aufgebahrt hatte, wo auch die Taufhandlung vollzogen 
wird. Auch die Brautpaare weigern ſich, in der Ortskirche fich 
trauen zu laſſen und ziehen es deshalb vor, ihre Ehe in einem 
Nachbardorfe einſegnen zu laſſen. Alle Bemühungen des hieſigen 
Geiſtlichen, dieſen Aberglanben auszurotten, find bisher ver⸗ 
geblich geweſen. \ ’ 

— Franzesko Cetti, dem in Berlin bei ſeinen Un⸗ 
ternehmungen das Glück nicht hold war, will nun in anderen 
Großſtädten ſein Heil verſuchen und iſt bereits nach Kopen⸗ 
hagen abgereiſt. Dort will er ſich einer 20 tägigen Hungerkur 
unterziehen und dann zu gleichem Zweck nach London gehen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


27. April er. 

Von Balzer und Schumacher durch Schiffer Bumke 4 Traften, 
1115 kief. und tann. Balken und Mauerlatten, 2156 eich. Plancons 
78 dopp. und 151 einf. eich. Schwellen. 1 

27. April. er. 

Durch Schiffer Stanislaus Lewandowski. 50 000 Klgr. Steine, Ru⸗ 
dolph Dahl 403 Faſſ 115095 Klar. Melaſſe. Franz Hübner 40000 
Klgr. Steine, Reinhold Behrenſtrauch 405 Faſſ 115930 Ferdinand Frede 
448 Faſſ 127830 Klg. Melaſſe, Johann Hübner 40 000, Johann Schir⸗ 
macher 50 000. Ludwig Tomaſzewski 30000 Klar. Steine, Franz Jeſiorski 
128 489,50 Klgr. Roggen, Johann Pflug rad 144 362,50 Klgr. Weizen, 
derſelbe 6 166, Klar. Gerſte, Wilhelm Klepſch 129000 Klgr. Weizen, 
Carl Alex. Witt 91 342,50 Klgr. Erbſen, derſelbe 30 850 Klgr. Gerſte 
Guſtav Friedrich 240 Säcke 28000 Klgr. Kartoffelmebl, 62 017 Klgr. 
Weizen, 7 600 Gerſte, 3882 Klgr. Erbſen, 329 Säcke 3112,50 Klgr. 
Kartofſelmehl, 10 Säcke 1075 Klgr. Kleeſamen. 


Jonds⸗ und Producten-Pörſe. 


Danzig, 27. April. 

Getreidebörſe. — Weizen loco höher, pr. Tonne vou 1000 Kilogr. 145 —164 
Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 147 Mk. 

Roggen loco höher, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 120pfb. 
tranſit 91½—92 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 111 
Mk. unterpoln. 91 Mk. tranſit 90 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 39,00 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 27. April. 
Weizen unverändert, loco pr. 1000 Kg. hochbunter 129/30pfd. 160 Mk. bez. 
Roggen matt, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 125/26 pfd. 113 Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von mindeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 41,25 Mk. bez., pro Mai-Juni 41 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 28. April. 


Fonds: feſt. 28. 4.87. 27/4. 87. 
Ruſſiſche Bantnoten . 178—95 J 178—25 
Warſchau 8s Tage J 178 90 178 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 98-60 ] fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe öproc. 56 30 56—30 
Polniſche Liquidationsbrieſe 52 52—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 96—90 | 96—80 
Poſener Pfandbriefe apro e. 101-40 | 101—40 

eſterreichiſche Bantnoen. . » 1 160—45 | 160—05 
Weizen gelber: April⸗ Mae 175—75175—75 
Mai⸗ June. 17550 175 50 
zn in New⸗ Dort KL 94 ½ 
Roggen oco e 2 24 
’ Arl-Mi :e  2ci% 123- 70 | 124—70 
Mai⸗Juni . 1128-75 | 124—75 
Sept.⸗Oct. 8 128—50 | 129 
Nüböl: April⸗Mai a 2 43—50 | 43—69 
ept.⸗Oct. is 44-—30 44—40 
Spiritus: (oco „ 1 39—30 40 
April⸗Mai N 39—30 | 39 - 80 
Juni⸗Juli 2 41 40-10 —60 
f „Auguſt⸗Sept. 41-50 ] 41—90 
Reichs⸗Discobanknto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
— ö ũ— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 28. April. 1887. 
Varome⸗ Therm. Yung uns Be: 
N x ter tung und emerkun 
2 | 13 — 155 Stärte, wölke * n 
27. 2hp | 761,9 ＋ 15,8 W 1 
9hp | 768,7 4 153 W 2 10 
28. 7ha 764,4 10,9 0 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 28. April 2,10 Meter. 


Farbige Seideuſtoſſe v. Mk. 1,55 bis 12,55 
per Meter (ca. 2000 berſch. Farb u. Deſſ.) Atlasse Faille, 
Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah, Sat, merv, 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- u. Fahnenstoffe, Ripse, 
Taffeie etc — veri. voben= u. ſtückweiſe zollfrei in 8 Haus das 
Seidenfabril-Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief) Zur ch. 
Weufter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Die Beerdigung der Frau 
Bertha Nathan 
geb. Kuttner 
findet heute Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Araberſtraße Nr. 124 
aus, ſtatt. 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Kranken⸗ und 
Beerdigungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des $ 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften wird der von uns im 
Einverſtändniß mit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung und unter Zuſtim 
mung der Ortspolizeibehörde aufgeſtellte 
Fluchtlinienplan für die ſüdliche Seite 
der Brauerſtraße zwiſchen der Gerber⸗ 
ſtraße und der Jacobsſtraße von Frei⸗ 
tag den 22 d. Mts. ab in unſe⸗ 
rem Bureau I (Rathhaus) zu Jeder⸗ 
manns Einſicht ausliegen. Dies wird 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß Einwendungen gegen den Flucht- 
Iinienplan innerhalb einer Präkluſivfriſt 
von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen find. 

Thorn, den 21. April 1887. 


Der Magiſtrat. 
Submission. 


Zur Herſtellung des neuen Schank⸗ 
hauſes Nr. II an der Weichſel, unweit 
des Zollkrahnes, ſollen die Zimmer ⸗Ar⸗ 
beiten u. die Dachdecker u. Klempner · 
Arbeiten in 2 Looſen im Wege des Sub⸗ 
miſſions⸗Verfahrens vergeben werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 


Donnerftag, 5. Mai d. 2. 
und zwar 1. für die Zimmerarbeiten 
auf Vormittags 11 Uhr, 2. fur die 
Dachdecker⸗ und Klempner⸗Arbeiten 
auf Vormittags 11½ Uhr in unſe⸗ 
rem Bureau M angeſetzt, woſelbſt die 
Bedingungen, Zeichnungen und Koſten⸗ 
anſchläge während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 

Unternehmer werden hiermit aufge⸗ 
fordert, zu obigem Termine ihre Offer⸗ 
ten verfiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bei uns einreichen 
zu wollen. 

Thorn, den 25. April 1887. 


Der Magiftrat. 


Pekanmimachung. 

Im JIntereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgän⸗ 
gen Poſtſendungen anzunehmen und an 
die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 


aben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
feinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweifungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vorle⸗ 
gung des Annahmebuchs die Ueberzeu⸗ 
gung von der ſlattgehabten Eintragung 
gewährt werden. 

Es wird hierauf mit den Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annahme⸗ 
buch das Mittel zur Sicherſtellung des 
Auflieferers bietet. 

Danzig, 21. April! 1887. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor. 
In Vertretung: 
Bahr. 


Auktion. 
Freitag, 29. d. Mis. 


f Vormittags 10 ½ Uhr 
auf dem Speditionshofe des Herrn 
Rudolf Asch hierſelbd. 
Zur Verſteigerung kommen: 
1 Parthie Böttcherholz, Schmiede⸗ 
eiſen, Düten, Papier, leere Flaſchen, 
leere Säcke, 2 Straßenlaternen, 
1 Ballen Zwirn, Möbel, Betten 
und Kleidungsſtücke ꝛc. 
W. Wilckens, Auctionator. 


Für Gaſtwirthe! 
50 Wille Cigarren 

aus der F. Janowsköſchen Kon⸗ 

kursmaſſe, verkaufe in Parthien von 

1 Mill unterm Koſtenpreiſe. 

Proben im Gomtott des Verwalters. 

Gustav Fehlauer. 


sonntag. S. Mai 1887 
HIN Ag 


Nachmittags 2 Uhr 
El RENNEN 


Exercierplatz Lissomitz bei Thorn. 
I. Flachrennen. Vereinspreis 400 IV. Mürden-Rennen. Vereinspreis 
Mark, wovon 300 Mark dem ersten, 400 Mark, wovon 300 Mark dem ersten, 
100 Mark dem zweiten Pferde. 100 Mark dem zweiten Pferde, 

II. Prinz-Georg-Jagd- Rennen.] V. Thorner Jagd-Rennen. Ver · 
Ehrenpreis gegeben von Sr. Königl. einspreis 800 Mark, wovon 700 Mark 
Hoheit dem Prinzen Georg v. Preussen dem ersten, 100 Mark dem zweiten 
dem ersten, Ehrenpreis von einem Pferde. Ehrenpreis von einem Freunde 
Herrn des Regiments dem zweiten, des Sports dem siegenden Reiter. 
Vereins-Ehrenpreisdem dritten Reiter. | WI. Lokales Hürden - Rennen. 

III. Inländer Jagd - Rennen. Vereinspreis 200 Mark, wovon 150 
Vereinspreis 400 Mark, wovon 300 Mark dem ersten, 50 Mark dem zweiten 
Mark dem ersten, 100 Mark dem Pferde. Silberne Vereinsehrenpreise 
zweiten Pferde. für den ersten und den zweiten Reiter. 

Nach dem Rennen 7 Uhr Diner im Hotel „Schwarzer Adler“. 
Couvert 3 Mark. Anmeldungen bis spätestens 4. Mai im Hotel 

„Schwarzer Adler“. 


Billets und Programme 
sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz vom I. Mai ab 
bei Herrn Kaufmann Schumann, Altstädt. Markt, Herrn Kauf- 
mann Rausch, Gerechtestrasse, Herrn Stachowski und 
Oterski, Bromberger-Vorstadt, uud in der Expedition der „Thor- 
ner Presse“, Katharinenstrasse 204 zu haben. 


Preise der Plätze: 

An der Kasse: Sattelplatz 3 Mark, 1.Platz (Tribüne) 2 Mark, 
II. Platz 60 Pf., III. Platz 30 Pf., (Soldaten 20 Pf.), Wagen ein- 
einschliesslich 5 Personen 3,00 Mark, für weitere Personen sind 
Billete II. Platz à 0,60 Mark zu lösen. 

In den Verkaufsstellen: Sattelplatz 2,50 Mark, Tribüne 
1,75 Mark, II. Platz 50 Pf., III. Platz 25 Pf., leere Wagen 2 Mk. 

Billete sind sichtbar zu tragen. 
Programme pro Stück 20 Pig. 
Fahrgelegenheit: Omnibusse und Leiterwagen stehen auf der 
Esplanade von 1 Uhr ab bereit. 


Mitglieder des Thorner-Benn-Vereins haben unter Vorzeigung 
der Mitgliedskarte freien Zutritt. 


Thorner Reiter-Verein. 


Bromberger » Vorftadt II. Linie (Schulſtr.) 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich 
ergebenſt an, daß ich mit meiner Conditorei, 


den Ausſchank von Wein, hieſigen und fremden 
Bieren, ſowie feinen Liqueren 


verbunden habe. 

Die Localitäten ſind aufs Beſte eingerichtet und wird es mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben ſein, durch gute Waare und vorzügliche Getränke allen 
Anſprüchen zu genügen. 

Hochachtungsvoll 


Max Hensy. 


Weimar-Lotterie 1887 
in 2 Serien. 

== Nächste Ziehung — 

vom 14.—17. Mai d. J. 

Das Loos kostet für 

1 G 


Bekannte 
pünktlichste 
Einhaltung 
der Ziehungs- 
termine. 


Uebersendung 
der Gewinne 
gänzlich kostenlos 
und 
portofrei. 


für die erste Serie, à 2 Mark für 

beide Serien, versendet und gewährt 
Wiederverkäufern höchsten Rabatt . 

ber Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 
Loose sind auch zu haben bei: 


W. Wilckens, Kaufmann. David Hirsch Kalischer. 
Ernst Wittenberg, Lotterie Comtoir, und 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 


versucht 


= Ehrenbreilſteiner 


ſeit 1327 bekannte 
Sta hl quelle. 
Einzig garantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 


Bei allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
Lieferungen von wenigſtens 10 Flaſchen überallhin in Deutſchland, 
Oeſterreich und der Schweiz fraueo, ohne Fracht zu berechnen. 
Preiſe der Flaſchen: 
2, Liter ½ Liter 


59 Liter 
60 3. 50 K. 40 9 
Alle näheren Auskünfte ertheilt ſofort koſtenlos 
Max Ritter, 
Vrunnen-Verſand- Comptoir in Coblenz. 


Carbolineum - Anthracin 


a, d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg 
empfehlen als wirkſamſtes Imprägnir⸗ und Anſtrichmittel 


Gebr. Pichert. 


BE 


Beſten Dank den beiden Herren 
Dfficteren, die meinen Sohn am Diens⸗ 
tag Mittag in der Breiten-Straße vor 
dem Ueberfahren von einer Droſchke 
gerettet haben. N 

Becker, 
Magiſtratsbote. 


RB. Wunsch. 

Ich verkaufe von heute ab 
Herren⸗Gamaſchen von 8—12 M. 
Leder⸗Stiefel „ 5—8 „ 
Glace⸗Stiefel „ 7—9 „ 

Alle Arbeiten werden bei mir ſelbſt 
angefertigt und halte keine Fabrikar⸗ 
beit. Beſtellungen, ſowie Reparturen 
werden auf das Schnellſte ausgeführt. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 

Culmer Straße Nr. 321. 


Stuck-Fabtik 


von 


H. Otto Trennert 
Bromberg 


empfiehlt ihr 


= Trockeuſtuck 


ſowohl für innere als auch äußere 
Architectur. 


Preiſe billig. 
Muſterblätter gratis. 


F 


Feine Pariser 


UMMI-ARTIKEL 


versendet discret 
Lp. Gst. Mertins. 
Importeur Paris. Gummi-Artikel 
Berlin O. 27 
1887er Special . Cataloge franco 
versiegelt in firmenlosem Couvert. 


Engros — En detail. 


Geldſchränke 


I u. 2 thürig mit Sthalpanz. neuſt. 
Conſtruction empſiehlt Radant, Ber⸗ 
lin, Krauſenſtraße 73. 
Illuſtritter Preiscourant franco und 
gratis. 


Pelzſachen 
werden zur Aufbewahrung ange⸗ 
nommen bei 
O. Scharf, 
Kürſchnermeiſter, 

— 310 Breite⸗Stratße 310, — 


Dr. Clara Kühnast, 
319 Culmer Straße 319. 
Zahnoperationen. 
Küuſtliche Gebiſſe BE 


werden ſchnell und ſorgfälttg angefertigt. 


Wäſche BE 


wird eigen gewaſchen, ſchon gewaschene 


geplättet bei 
L. Milbrandt, 
Gerechteſtr. 98, 2 Tr. 


Mehrere tauſend Gentner 


Roggenſtroh⸗ Häckſel 


offertrt bei Entnahme von mindeſtens 
100 Ctr. ſehr billig 


aul Engler, _ 
Mädchen in Damenſchneiderei 
geübt, finden dauernde Beſchäftigung. 
Gromadzinska, 
Heiligegeiſtſtratze 201/3 part. 
Geübte Nätherinnen 


neue 


in finden dauernde Beschäftigung bei 
Martha Haeneke, Culmerſtr. 332. 


Eine geſunde zräftige 
Du 


Amme 
ſucht ſofort 


Frau Hauptmann Maraun, 
St. Annenſtr. 186. 


Ein Lauſburſche, zum ſofortigen 
Eintritt, wird von Georg Wolff 
Bromberger Vorſtadt geſucht. 


CCC 
Eine 6prozentige erſte Hypothek von 


ark 


iſt zu cediren. Offerten nimmt die 
Exped. d. Ztg. unter P. 28 entgegen. 


Für einen älteren Herrn wird 
möblirte Wohnung 
mit aufmerkſamer Bedienung und gan⸗ 
zer oder halber Penſion. Offerten sub. 
R. 28 an die Exped. d Zig. erbeten. 


6) keine Wohnungen zu vermiethen. 
2 g Vägerſraße 249. 


Berantwortlicher Redacten Gustav Ludwig in Thorn — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei don Tn Lambeok in Torn. 


„Goldener Löwe“ 
: en 
MHailuft! Mailuft! Hailuft! 
Sonntag, den 1. Mai cr. 
Moraens von 3 Uhr ab 


9 
Früh ⸗ Concert, 
ſowte alle folgenden Maiſonntaage Nas 
mittag von 4 Uhr ab Frei⸗Concert. 
F. Kadatz. 


Album 


mit 
Anſichten von Thorn 
in Bondoir » und Viſit⸗Forma⸗ 
ſowie einzelne Anſichten in Boudoir⸗ 
Format empfiehlt billigſt die Bucht 
handlung von 
Walter Lambeck. 


—— — 


Mit den neuen Schnelldampfern des 
Norddeulſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen roch Amerika 


8 in 9 Ta 0 en i 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutschen 2 loyd 


von Bremen 


nach 


Auſtral ie u 


S ũ de merit a 


Nähres bet 
F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Plata vor dem neuen Thor la. 
500 Mk. dh dean De 
eim Gebrauch von 
Kothe's Zahnwasser 
à Flacon 60 Pf, jemals Zahnſchmer⸗ 
zen bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachf. Berlin. 
In Thoru nur echt bet F. Menzel; 


in Strasburg bet H. Da vidsohn. 
Segler Straße 119 

herrschaftliche Wohnung ug 

vom 1. October zu vermiethen. 

Robert Majewski. 

Anft. Logis m. BE. Windſtr. 164 park. 

a es 1 360 Mark von 

9 zu vermiethen Culmerſtr. 
309/10. Winkler. 


— — 


Wohnung 3 Zimm. m. geräum. 
Zub. zu v. Kl. Mocker sia-A-vis 
dem alten Viehhof bei Casprowitz. 


Einen Laden 
nebſt Wohnung vom 1. October zu 
vermiethen Neuſtadt 299. Plautz 
Wonne von 3 Zimmern, Küche 
u. Keller für 460 Mk. z. verm. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


Eis Familienwohnung 2 Stuben u. 
e 1 von jof. 
zu verm. Schülerſtr. „Flei 1 
Borchardt. Fleiſchermſtr 
Ein billiges möbl. Zimmer 
für einen Herrn von ſof. zu vermiethen. 
Brückenſtr. 25/26 Hof part. 
Men Nr. I if eine mödl. Wohn. 
für 1 oder 2 Herren zu verm. 
auf Wunſch auch Belört. f. mäß. Preis. 
Kl Gerberſtr. Nr. Si iſt eine 
+ Partertewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. Wohnungen beſteh. aus 
en we Bub v. L Apr ab zu 0. 


Schützenhaus. 
(Garten = Salon.) 


Freitag, den 29. April er. 


Streich ⸗Concert 


von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Batatllons Nr. 2. 
Anfang 7½¼ Uhr. — Entree 20 Pf. 
H. Re im er N 
Kapellmeiſter. 


2 


